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Der Füür-Sprütze-Zug lädt seit 23 Jahren zum Raclette ein

30 Kilo Käse standen bereit, Rac-
lettier Werner Wälle hatte den
Racletteofen eingeheizt. Kurz
nach elf Uhr vormittags trudel-
ten gestern Mittwoch die ersten
Gäste in der Schützenstube ein.
Die ersten zaghaften Sonnen-
strahlen verleiteten etliche Besu-
cher dazu, den Weg dieses Jahr
zu Fuss in Angriff zu nehmen, um
danach mit hungrigem Magen
das gesellige Beisammensein in
der gemütlichen Schützenstube
umso mehr zu geniessen.

Ein Raclette nach dem anderen
wurde sorgfältig abgestrichen,
und auch Schaumextrakt und
Füür-Sprütze-Kafi fanden guten
Absatz. Den Weg von Bülach bis
nach Hochfelden nahmen Ruth
und Christian Huber unter die
Füsse. «Wir wollten einerseits

die Verwandtschaft hier treffen
und andererseits den Verein
unterstützen», sagte Christian
Huber. «Ohne Vereinsleben ster-
ben alte Bräuche aus», fügte Gat-
tin Ruth an.

Von Anfang an dabei
Während das Lokal sich immer
mehr füllte, erzählte Rolf Schmid
von den Anfangszeiten des Ver-
eins. «Am 21. April 1995 fand die
Gründungsversammlung im Res-
taurant Rosengarten statt. Ich
selbst war als Berichterstatter für
das ‹Bülacher Tagblatt› anwe-
send.» Aus dem Korresponden-
ten wurde allerdings ziemlich
schnell nicht nur ein Mitglied,
sondern gleich der Aktuar des
neuen Vereins. Bald 24 Jahre ist
das her, und Rolf Schmid hat sei-

ne Mitgliedschaft nie bereut.
«Nun sind alle von uns 24 Jahre
älter geworden, auch unsere
Handdruckspritze aus dem Jahr
1787.»

Zum ersten Mal muss der
inzwischen 80-Jährige keine
Schicht mehr übernehmen.
«Doch ich habe beim Aufstellen
mitgeholfen und Presseein-
ladungen verschickt. Heute darf
ich mich einfach mal in Ruhe
mit den Gästen unterhalten.»

Klatsch und Versteckis
Während der Racletteofen auf
heiss lief und Raclettier Werner
Wälle dahinter leicht ins Schwit-
zen geriet, wurde die Stimmung
immer angeregter. Der neueste
Klatsch wurde ausgetauscht,
immer wieder wurde irgendwo
aufs neue Jahr angestossen,
und die Jungmannschaft spielte
im Freien Versteckis. So wie
jedes Jahr am Bächtele in der
Schützenstube.

Ruth Hafner Dackerman

HOCHFELDEN  In der Schützenstube Maas wurden
gestern rund 250 Gäste mit Raclette verwöhnt.
Eingeladen hatte der Füür-Sprütze-Zug Hochfelden
mit seinen 22 Mitgliedern. Unterstützung im Service
gab es von der Frauenriege.

Der Füür­Sprütze­Zug: Präsident Ueli Tschanz, Ehrenpräsident Willy Maag, Aktuar Rolf Schmid, Samuel Leu und 
Werner Wälle (von links). Foto: Ruth Hafner Dackerman

Der ehemalige Gemeindeschreiber Albert Meier hält zwei Exemplare
des Neeracher Jubiläums-Neujahrsblatts in Händen. Foto: Stephan Mark Stirnimann

Die Weingläser zum 850-Jahr-Jubiläum: Sie wurden am Berchtoldstag 
erstmals gefüllt. Foto: Stephan Mark Stirnimann

Karl-Heinz Meyer, Vizegemein-
depräsident von Neerach, liess
die Katze kurz vor Beginn des
Bächteliapéros im Mehrzweck-
gebäude aus dem Sack. Wer heute
anwesend sei, erhalte gratis ein
Exemplar des Neujahrsblatts
2019. «Natürlich pro Haushalt»,
sagte er schmunzelnd vor den
rund 100 Gästen.

Im Jubiläums-Blatt zu 850
Jahren Neerach haben fünf Auto-
rinnen und Autoren unter der
Wirkung von Neerach Kultur ver-
schiedene Beiträge verfasst. Der
Hauptteil ist den Anfängen der
Besiedelungen des Gemeindege-
bietes Neerach-Riedt gewidmet. 

Woher komme ich?
Im ersten Beitrag schreibt etwa
Autor Bernhard Meili, dass «Dör-
fer, die auf -ach enden, einen rö-
mischen Siedlungsursprung ha-
ben». Es habe sich in der Mundart
eingebürgert, diese Dörfer auf «i»
enden zu lassen. Also zum Bei-
spiel «Neeri». In seinem zweiten
Aufsatz öffnet Meili ein Zeitfens-
ter in eine damalige Küche. So sei
es denkbar, dass die Ur-Neer-
acher in der Bronze- und Eisen-
zeit «Menüs» wie eine dicke Em-
merschrotsuppe oder gesäuerten
Brei mit Hasenrückenwürfeln
und Blätter von weissem Gänse-
fuss aufgetischt hätten. Vielleicht
sei in einer einfachen Behausung
auch ein Dörrfruchtkompott aus
Holunderbeeren und Judenkir-

NEERACH Am Bächtelisapéro 
im Mehrzweckgebäude
wurde das Neujahrsblatt 2019 
vorgestellt. Das Büchlein mit 
dem Titel «850 Jahre Wege
zu Neerach» bekam, wer
anwesend war, gratis mit auf 
den Heimweg.

«Dörfer, die auf -ach 
enden, haben
einen römischen
Siedlungsursprung.»

Bernhard Meili

schen (heute Blasenkirschen ge-
nannt) mit Mohnsamen, verfei-
nert mit frischem Ziegenbutter,
zubereitet worden. 

Kirchenlieder für die Jugend 
Autor Fritz Maag, der am Bäch-
telistag das Neujahrsblatt 2019
präsentierte, widmete sich den
Schulwegen ab dem 17. Jahrhun-
dert. Denn erst 1637 trat das soge-
nannte Landschulgesetz in Kraft,
das eine tägliche Unterrichtszeit
von sechs Stunden festsetzte.
1771 erwähnte der Pfarrer Weiss
aus Steinmaur, dass «auf dem
Heimweg von der Nachtschule
die Mägde und Knechte Unfug
getrieben hätten». Man erfährt
zudem, dass diese zweimal wö-
chentlich stattfindende Nacht-
schule dazu diente, die Jugend
mit Singen von Kirchenliedern
zu beschäftigen. 

Schliesslich widmet sich die
Autorin Ruth Hüppin im Text mit
dem Titel «Ein fiktives Gespräch
mit einem Wanderer» der Frage,
weshalb es eigentlich in Neerach
keine Kirche gebe. 

Bereit für das grosse Fest
Der mit 88 Jahren rüstige Rent-
ner Albert Meier zog letztes Jahr
aus seinem alten Bauernhaus in
eine Wohnung und machte am
Bächtelisapéro eine «gute Falle»:
Mit seiner Neeracher Krawatte
fiel er auf. Auch Gemeinderat
Karl-Heinz Meyer fand Gefallen
an dieser und prostete ihm herz-
lich zu. «Chunsch dänn aus as
Neeri-Fäscht», rief Meyer Meier
hinterher. 

Am letzten Juniwochenende
wird das 850-Jahr-Jubiläumsfest
steigen. So viel sei bereits verra-
ten: Der Musikverein Neerach
wird den Neeri-Marsch auffüh-
ren und die Partnergemeinde Ca-
zis samt feinem Bündner Bergkä-
se beehrt die Festlichkeiten,
nahm Karl-Heinz Meyer vorweg.

Aber zurück zum Neujahrs-
blatt: Dem Hauptteil folgt die
eigentliche Chronik. Diese um-
fasst jeweils einen Zeitrahmen
von zwölf Monaten und beginnt
im nun neu erschienenen Neu-
jahrsblatt mit einem «gemütli-
chen Nachmittag der Einwohner-
generation 60 plus im Mehr-
zweckgebäude». Wer den Bächte-
lisapéro verpasst hat, kann das
Neujahrsblatt bei der Gemeinde-
verwaltung für 20 Franken erwer-
ben. Stephan Mark Stirnimann

Die Trychlergruppe Zürcher
Unterland hatte zuvor die Besu-
cher vom Rathausplatz zum Lin-
denhof eskortiert – mit Geläute
von ihren 25 Kilogramm schwe-
ren Glocken. Der uralte Brauch,
die Geister so zu vertreiben, kom-
me aus der Zentralschweiz, wuss-
te der Präsident der Gruppe, Ni-
klaus Spühler. «Unsere Gruppe
wurde gegründet durch Leute aus
der Zentralschweiz. Im Kanton
Uri und im Bernbiet wird der
Brauch heute noch um die Jah-

In Bülach sind die bösen Geister,
sollte es welche gegeben haben,
am Mittwoch mit Knall und
Rauch vertrieben worden. Böller-
schüsse und Glockenklang haben
das alte Jahr verabschiedet und
das neue willkommen geheissen.
Auf dem Lindenhof schoss der
Feuerwehrverein fünf Eröff-
nungsböller aus seiner aus dem
Jahr 1823 stammenden Kanone.
Da brauchten vor allem die
Jüngsten der rund 200 Besucher
einen Ohrenschutz.

BÜLACH Böllerschüsse und Trychlerglocken verabschiedeten 
das alte Jahr und begrüssten das neue. Stadtpräsident
Mark Eberli hielt eine Ansprache und forderte dabei
einen konstruktiven Meinungsaustausch.

Bülach vertreibt die bösen Geister des alten Jahres,
der Stapi fordert Einsatz für Glaubwürdigkeit im neuen

Knalleffekt zum neuen Jahr: Der Feuerwehrverein begrüsste das Jahr 2019 mit fünf           Böllerschüssen. Foto: Urs Brunner

Zum Cüpli noch 
ein wenig Heimatkunde
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reswende gepflegt.» Aber auch
aus Bülach ist die Tradition
inzwischen nicht mehr wegzu-
denken.

Uniformen aus dem Jahr 1970
Die Familie Däppen aus Bülach
kommt jedes Jahr mit drei Gene-
rationen an den Anlass, auch weil
Adrian und Walter Däppen beim
Feuerwehrverein regelmässig die
Kanone bedienen. «Man hat sie
aus einem Schuppen unter dem
Gerümpel rausgeholt und restau-
riert. Sie wird vor allem am Bäch-
tele eingesetzt», fasste Walter
Däppen die Geschichte des Ge-
schützes zusammen. Die Unifor-
men seien im Jahr 1970, als er der

Feuerwehr beitrat, die aktuellen
gewesen. Sie blieben. «Heute sind
sie das Älteste, was wir noch ha-
ben», sagte Präsident Roger Jung.

Die Trychler, angeführt vom
Geislechlöpfer, läuteten auch den
Weg zurück zum Ratshausplatz,
wo der Posaunenchor musika-
lisch – und unter erstem Neu-
jahrsschneefall – die Rede von
Stadtpräsident Mark Eberli ein-
leitete, bevor es in die Beizen und
Restaurants zum Feiern ging.

«Kultur der Partizipation»
Eberli gedachte Verstorbenen
aus der Bülacher Politik und freu-
te sich über Erfolge, die das ver-
gangene Jahr gebracht haben.

Mit dem Ausblick auf das Jahr
2019 betonte Eberli die Wichtig-
keit von Zusammenhalt. Eine
positive Entwicklung der Stadt
sei durch die «Kultur der Parti-
zipation» von jedem möglich,
durch kulturelle Anlässe und ge-
meinsamen Dialog, für den unter
anderem die Stadtwerkstätte
eine Plattform bieten würde.
«Mitdenken fördert Identifika-
tion und prägt die Art und Weise,
wie wir zusammenarbeiten in-
nerhalb unserer Stadt.» Einen
besonderen Dank richtete Eberli
an den «inoffiziellen Kulturför-
derer» Mischa Klaus.

Eine wichtige Säule von Bülach
sei das Gewerbe, das dieses Jahr Stadtpräsident Mark Eberli forderte zum lokalen Einkauf auf. Foto: Urs Brunner

Wilde Kerle heizen kräftig ein

Zwei Minuten nach zwei. Ein
Knall zerreisst die Stille. Die Raf-
zer Riegelhäuser erbeben. Der
Umzug setzt sich in Bewegung.
Als erste Gruppe überqueren die
Notentschalper aus Wallisellen,
ohrenbetäubend «La Paloma»
interpretierend, die Hauptkreu-
zung.

Kurioses Regelwerk
«Mad Max» heisst das diesjäh-
rige Motto der Wagengruppe.
Diese hat den Umzug mitorgani-
siert und bildet nun mit ihrem
Feuer und Rauch speienden
Ungetüm das Schlusslicht. An-
fang Oktober, als die Mitglieder
mit dem Wagenbau angefangen

haben, wurde das Motto festge-
legt und streng geheim gehalten.
«Sollte ein Mitglied es ausplau-
dern, so müsste es jedem von uns
einen Kasten Bier spendieren.
Dieser Fall ist aber noch nie einge-
treten», erklärt Ralf Werder, ge-
nannt Dibidäbi. Diesen Überna-
men erhielt der Internetcheffe,
weil er ursprünglich aus dem
Kanton Appenzell stammt. Jedes
Mitglied trägt so ein Pseudonym.
Kohlencheffe Schöni heisst der
Finanzmann und Riemä der
Oberdiechsel. Dieser Titel ent-
spräche im richtigen Leben etwa
der Funktion eines Präsidenten.

Die Wagengruppe scheint ein
lustiger Verein zu sein. Wer dem
Verein beitreten will, muss als
Stift ein Probejahr absolvieren.
Im April an der Generalver-
sammlung entscheiden die Mit-
glieder dann über die Aufnahme.
«Schliesslich ist es wichtig, wer in
den Verein kommt. Das muss
schon passen. Bis jetzt haben wir
aber jeden einstimmig angenom-

men», erklärt Dibidäbi. Aber auch
Privatleute laufen am Umzug mit.
Etwa die Familie Lengacher aus
Rafz. Mutter Melanie steuert ein
Postauto aus Karton, die achtjäh-
rige Leonie ein Auto, Brüderchen
Pascal ein Velo, und Vater Didier
marschiert als Bauarbeiter mit.
Melanie Lengacher erklärt: «Die
Umleitungen rund um Rafz, be-
dingt durch den Bau des Velowegs
nach Flaach, bremsen uns hier in
der Gegend seit April aus. So et-
was nimmt man am besten mit
Humor.»

Erneut im Einsatz
Übrigens: Das funkensprühende
Fahrzeug zum Thema «Mad
Max» aus Rafz kann man am 3.
März um 14.30 Uhr beim Umzug
in Bassersdorf und am 24. März
um 14.05 Uhr in Rorbas noch ein-
mal erleben. Beatrix Bächtold

RAFZ   Das Bächtele-
Komitee Rafz erfreute
gestern an die 1000
Schaulustige mit einem
bunten und lauten Bächtele-
Umzug. 400 Personen
in 18 Gruppen nahmen
direkt teil.

Lauter Spass: In Rafz kamen gestern rund 1000 grosse und kleine Zuschauer zum Bächtele-Umzug. Foto: Urs Brunner

Bildstrecke Bilder vom Anlass
gibt es auf www.zuonline.ch.

sein 100-jähriges Bestehen feiern
wird. Alle würden eine lebendige
Stadt schätzen, aber jeder müsse
sich daran beteiligen. Der Trend
von den kleineren und mittleren
Kernstädten sei leider einer von
schwindenden Geschäften und
ruhig werdenden Strassen. Der
Stadtpräsident ermunterte, lokal
einzukaufen und Bülacher
Dienstleistungen zu nutzen.

Neben dem wirtschaftlichen
Level sei auch die Ebene von Kul-
tur und Werten unerlässlich. In
der Zeit von Fake News und alter-
nativen Fakten sei die Wahrheit
und ihre Wahrnehmung in Ge-
fahr. Gegen das jetzige Klima von
Misstrauen auf der internationa-
len wie der lokalen Ebene müsse
jeder persönlich einen Beitrag
leisten, «glaubwürdig und wahr-
haftig sein», die andere Seite
ernst nehmen und einen Mei-
nungsaustausch wagen, um
konstruktiv zusammenzuarbei-
ten. Eberli wünschte ein «span-
nendes Jahr, Freude, Gesundheit
und, noch wichtiger, Gottes
Segen». Katarzyna Suboticki

Bildstrecke Bilder vom Anlass
gibt es auf www.zuonline.ch.

Bülach vertreibt die bösen Geister des alten Jahres,
der Stapi fordert Einsatz für Glaubwürdigkeit im neuen
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Die jüngsten unter den 200 Zuschauern während der Darbietung des Posaunenchors. Foto: Urs Brunner


